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the Chınese characters WEeTEC pre-deluvıan objects and consequently ere COuU NOL be
autochtone Chinese culture).

The I1Cason why Chinese Figuriısm has NOL been backed DYy ome has NOL been extensively
answered. Despites the unhappy remarks made above regardıng L book, it 1S WO.  y rem1n-
dıng the dıfficulties he has had collecting random materı1a. and tryıng knıt together such
complıcated pallern ıth such uni des1ign, NOL forgetting that 1n SCIeENCE it 1S VeEIrYy en
the unthankful work which yıelds hankful esults Neve  eless wıthout g1ving the Impress1ion
of compulsory audalıo have apprecı1ate the consıderable dıfficulties arısıng TOM VAarlous
technıcalıtıes and MMI the PCISCVCICIICE and consıiderable knowledge requıre for such task,
wıthout forgetting mention e further monographs.

Göttingen erunde ıld

Mooren, Ihomas: Auf der Grenze Die Andersheit Golttes und die Vielfalt der Religionen,
eier Lang erlag Frankfurt a.M .-Bern-New OrK-FPAarıs 1991; 201

Der Band, »auf Reıisen entstanden« (SO V orwort), ist die TUC e1Ines fast zehnjährıigen
Aufenthaltes des Autors, eInes Kapuzıners, 1n Indonesien und Indıen, Rom und Müunster,
Washıington und Uttawa, nach seiner Promaotion 1n Parıs Bereich der siam- und
Missionswissenschaft geforscht und gelehrt hat Se1in uch verste sıch als Beıtrag ZAUE Theologie
der Relıgionen. Wiıe Bıser spricht OOREN VON einer »glaubensgeschichtlichen Wende«, insofern

1ne eologie geht, dıe weder binnenchristlich noch bıinnenwestliıch 1st, sondern »auf
der GTrTenze« lebt, VOT em ZUT Anthropologıe, 1n gew1ssem Sınne uch AUT: Phılosophie, zumal
WE INa diese Plural verste.  9 wenıger ZUT Teten Temden elıgıon. »Auf der GTeNZE«
he1ßt für OOREN »außerhalb e1Nes festumrissenen Territoriums«, »angrenzeNd« den Anderen,
angesichts dessen 1ne NEeEUEC Identıtät fiinden gılt. Das DZW den Anderen moöchte OOREN
ZU) Teilhaber der Selbstdefinıition jedes einzelnen machen. Dıe entsche1dende Frage ist für
ıhn, ob gelingt, 1n diesem Sınne auch 1ne Chrıistologie auf der Grenze entwıckeln

OOREN entfaltet seinen Gedankengang 1in We1 Teılen: Der nterkulturelle Dıalog: Das
Verstehen des Anderen, I1 Aspekte e1INeT Theologıe der Relıgionen. Im ersten e1l geht
den Perspektivenwechsel, der 1n der Eınbeziehung der 1C| der pfer jeglt, das Miıteinander
VO  — Sympathıe und Dıstanz, Kognitiver und praktischer Dımens1ion. Der zweiıte e1l ist
wesentlıchen der Versuch einer Anwendung der ersten e1l entwickelten Prinzipien auf das
Verhältnıis der Relıgionen. Grundtermin1 Siınd für OOREN dıe Stichworte »Kokonstitutivität« (des
Anderen mıiıt dem igenen und »Ent-territorlalisierung«, dıie Überwindung einer falschen
Konfrontation ZUIMN Anderen mıt der Konsequenz e1iner uen Form VO  Dr Verinnerlichung und
Praxıs. Aus seinem Ansatz heraus VersucC OOREN ıne Korrektur des Absolutheıitsdenkens
NIC. zuletzt eSpräc) mıt Knitter W:43: fragt nach der Notwendigkeıt der M1SS10n, deren
christologischer Ansatz aber eher eingeschränkt ist Auf die Grenze DESELIZL S1e
OOREN das Kreuz:;: Spricht VO  z » Nullterritorium«. Be1l er Orıginalıtät des Gedankenganges
bekommt INnan freilich gerade hiler den Eindruck, daß MOORENS Lösungsversuch sehr STAarT. dem
Geda  1CNen und dann nochmals einem formalısierten en verpflichtet bleibt Besagt dıe
bleibende Bındung des TEUZES den »Ort« Golgotha, anders formulhiert und gefragt dıe
Bestimmung des TEeUZES als des TeEUZES Jesu VON Nazaret wirklıch ıne »Fetischisierung des
TEUZES« (118)? In melner eigenen rage nach dem »Gekreuzigten und den Weltreligionen«
komme ich jedenfalls anderen Ergebnissen. Vıeles VO  7 dem, WasSs OOREN vorträgt, erscheılnt
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noch eher essayhaft an-gedacht als nde geführt und ausgereift; es bedarf folglıch der
weıteren Nachfrage und Diskussıion. Beıides sollte entsprechend auch erfolgen. Die rundthesen
verdienen In der Literatur WIe Anmerkungsteıl ZUSaInInNeN über der 201 Seıiten!

auf, dıe Benutzung reier relig1ionswissenschaftlicher aten und damıt der unmıiıttel-
bare Bliıck auf dıie Anderen her hintergründig ble1ibt.

Bonn Hans Waldenfels

Panikkar, Ra  Imon Der eiısnel Ine Wohnung bereiten, hg VO  en Chrıstoph Bochinger,
München 0Sse 1991 ; D

»Der eIisnenm ıne Wohnung bereıiten« dies ist nıcht 1UT der 106 e1INes der VIer 1n diesem
uch versammelten Vortragstexte PANIKKARS, sondern zugleich das otto, unter dem die
relig1ionswissenschaftlichen und relig1ionsphilosophischen Überlegungen des spanısch-ındıschen
Autors zusammengefaßt werden können. Als Schlüssel ZUIN Verständnis der hler y ersStver-

öffentlichten, T 1n überarbeiıteter Korm wiederveröffentlichten ex{tie biletet sıch der SC}
»Phılosophie als Lebensstil« d der die bıographische Verwurzelung der ulturen und
Relıgionen übergreiıfenden Denkweise PANIKKARS thematısıie 1914 1n Spanıien geboren und dort
aufgewachsen, über mehr als e1in Jahrzehnt 1n Indıen lebend und dann über lange e1ıt zwıischen
den Uniıiversıitäten VO  k> anta Barbara/Kalıfornien und Varanası/Uttar Pradesh, Indiıen, »pen—
delnd«, gehö mehreren ulturen zugleıich »Auf me1ne Weise habe ich mich nıcht
zwiıischen, sondern 1n der VO  - Ost und West gefunden, und ‚.WaTl jeweıls 1n deren hındu1-
stisch/buddhistischer und chrıistliıch/säakularer Vers1on, dıe e1l MeINESs persönlichen Unıiıversums
geworden S1INd«

Selbstfindung 1n der Begegnung dieser verschiedenen Kulturkreise und Relıgionen ist die
rundlage der Philosophie PANIKKARS, dıe sich 1n der vorliegenden Schrift ausdrücklich nıcht als
»akademıiısche Arbeit«, sondern 1n ihrem »exıstentiellen Charakter« als »Einübung 1n die ıshe1it«
(8) darbietet Sıe verwirklicht sıch 1n der Überwindung der Dıchotomien VO  — Erfahrung und
Intellekt, Mythos und LOgos, Theorie und PraxIıs, Immanenz und Transzendenz, unter dem
»Dach« einer symbolisch-kosmologischen Weltsıicht, die 1n der Idee VO »kosmotheandrıschen
Christus« DZW 1n der »theanthropokosmischen Vıs10n« als Symbol der Eıinheit VO  — Gott, Mensch
und Welt ihren konzentrierten Ausdruck iindet PANIKKARS Philosophıe führt die Weisheits-
tradıtiıonen der östlıchen Religionen mıt denen der abrahamıtischen Okumene ZUSammmMmeI

exemplarısch dargelegt 1n der Sk17ze ZUT Anthropologie I1 Kap »Quaternitas perfecta. DıIe
vierfache Gestalt des Menschen«, deren Nachvollzug allerdings 1Ne mıiıt den Ööstlıchen Relıgionen
wenıger vertraute Leserscha VOT erhebliche Probleme tellen wird (trotz der rklärung der
Begriffe und Symbole Glossar nde des Buches), insofern das symbolische 61} selbst
uns iremd ist und das Verständnıs Temder Symbole hier schon weitgehend Vorausgesetlzt ırd

Zugleich bletet das symbolısche en den Ausgangspunkt für 1Ne Tritık der VO NECU-

zeıitliıch-naturwissenschaftliıchen Paradıgma bestimmten westlichen Weltanschauung WIeE für 1Ne€e
kritische 1C auf Geschichte und Zukunftsperspektiven der christliıchen elıgıon. (Vgl azu VOT

em Kap » Irısangam: Jordan, Tıber und Ganges«, mıt der Symbolık der
e Flusse dre1 geschichtliche Gestaltungen des Christseins skizzliert). Besonders etiztere
Thematık wIıird sich als Herausforderung für christlich-theologisches Bemühen erwelsen. Denn
mıt der eilexion auf die Möglıichkeıit authentischen Christseins Pluralısmus der Relıgionen
stellt nicht NUT den bısherigen Eurozentrismus des Chrıistentums ZUT Dıisposiıtion (»>»Muß
11a spiırıtuell semitisch und intellektuell westlich se1nN, Christ se1In können?« [133])


